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älle WIE der Wınnıie andelas oder anderer ProminenterKenntniıs über den erDiel iıhrer vermıßten Angehörıigen.
Manche pfer wurden rehabiılıtiert, WE oft auch erst verhandelt wurden. Andere wıederum entwiıickelten eIne
posthum Der ergreiıfendste Fall ist der eINes Vaters. 7 war bızarre ischung AUSs Faszınatiıon und Abscheu über dıe
fand se1ıne ermordete Tochter nıcht wıeder, wohl aber Greueltaten. Daß el 1mM amen (jottes dazu In der Lage
nach der Veröffentlichung seiner Aussage deren neun]jährı1- schlen ıhnen erst unerklärlıch, aber plötzlıch sahen
SCH Sohn, VON dessen Exıistenz CI ar nıchts gewußbt hatte S16 auch nıcht sıch doch hre Landsleute mıiıt einer
ber W16 werden dıe pfer damıt en können, daß dıe 1La schwier1g beschreibenden ischung VO  5 Respekt und W1-
ter nıcht bestraft wurden‘? DIe atfer MUSsSen nıcht einmal derwillen In eiıner el mıt den Chargen des natıonalsoz1a-
dıe. wohl eher symbolısche, Entschädigung zahlen aiur ist lıstıschen Deutschlands, vielleicht nıcht M4 erfekt, aber
der Staat zuständıg. DIe meılsten pfer SInd, eiıne der Folgen mındestens SCHAUSO STAUSANM. uch en anderes Phänomen
der Apartheı1d, In einer wirtschaftlıc prekären Sıtuatlion. des natıonalsozialıstıschen Deutschlands scheıint sıch ın SüÜüd-

afrıka wıederholen Man trıfft fast nıemanden mehr, derWıe werden S1e damıt umgehen, dafß hre weıißen Verfolger
besser geste sınd als s1e ° den Apartheıd-Staat unterstutzt hat, und dıe Zahl der Wi1-
Ist der der schwarzen Südafrıkaner ZAUIG Versöhnung derstandskämpfer wächst.
oroß und wırd das symbolstarke zweıjährıge Rıtual der KOm- mf{fragen zufolge ist dıe ECHNEeT der eiıßen, ämlıch dre1
mM1sSsS1o0N für Wahrheıitsfindung und Versöhnung ausreıichen, Viertel VO  Z ihnen, davon überzeugt, daß dıe Kommıiıssıon für

eın gemeinsames en In eiInem Land ermöglıchen? Wahrheıitsfiindung und Versöhnung nıcht 7/Uh E Versöhnung
Vıele Täter aben, WIE dargestellt, nıcht AUS Reue, sondern beigetragen habe und daß [anl weıter davon entfernt SC1I als
AUS Gründen der Amnestıe gestanden. Ihre Namen und ia VOT Begınn iıhrer Arbeıt hre schwarzen Mıtbürger, dıe Ja
ten wurden und werden veröffentlich Wiırd CS eine A S1p- hauptsächlıch unter der Apartheıd leiden hatten, sınd 1mM.-
enhaft geben? Wıe werden S1e und hre Famılıenmitglieder merhın 11UT ZWe]1 Drıtteln derselben Meınung
mıt der Ööffentliıchen Stigmatıisiıerung en können? Möglıcherweılse aber WäaT aller Eınwände der Sonder-

WCE der Kommıissıon für Wahrheıitsfindung und VersöhnungBe1l dem Teıl der Bevölkerung, der weder lätern oder dıe richtige Lösung für SüdafrıkaOpfern, sondern den Nutznießern der Apartheıd gehört,
löste bald Desinteresse und Ablehnung des Verfahrens den Nachbemerkung: Nelson Mandela hat keıne Amnestıie bean-
ersten Schock ab Anfänglıch NS! über dıe Enthüllun- Wilıe sehr aber auch sSe1n en miıt der Kommıissıon
SCNH, wollten viele nach einer gewIlssen Teıt nıchts mehr VO  s verflochten Ist, ze1gt eiıne der etzten Enthüllungen: Der OTı

den (reueltaten ihrer Landsleute und der Arbeıt der KOom- SsTE Mann seiner Frau, der ehemalıge Staatspräsiıdent VOIN

MmMI1iss1ıoNnN WISSeEeN. DiIe Eınschaltquoten der Sportsendung O0Sambı wurde vermutlich VO suüudafrıkanıschen (je-
Sonntagabend stiegen wıleder, außer WE spektakuläre heimdienst getoteL. elga Dickow

„Den Dıalog verstärken“
Eın espräc mıt Ivan aCcC VO  = der ukraınısch-katholischen Kırche

Diıie griechisch-katholische Kırche der Ukraine Ist die größte katholıische Ostkirche In
Europa. elche spielt SIE heute ImM Spannungsfeld VoO  _ Katholizismus und O
doxie? Sınd dıie katholischen Ostkirchen mehr Öökumeniıischer emmschu oder Brücke
zwischen ()st und West? Darüber sprachen WIr muit Monsıignore Ivan acko, Vo  - 1985
hiLs 1997/ Kanzler und zeıtwelse auch Generalvikar der griechisch-katholischen BZz=
diözese Lemberg und derzeit Beauftragter für auswärtige Beziehungen der ukrainısch-
katholischen Kırche Die Fragen tellte Ulrich Ruh

Herr Dr acko, ist noch nıcht einmal zehn I0S grundbıschöfe, -priester und -la1en diırekt den aps und
her, daß dıe ukrainısch-katholische Kırche In ıhrem Heımat- Michaıil Gorbatschow gewandt, auf dıe ExIistenz iıhrer
and wıiıeder offizıiell zugelassen wurde. SIie en den Weg Kırche hıinzuwelsen und deren staatlıche Anerkennung In
dieser katholischen Ostkırche seıther In verantwortlicher Po- der damalıgen S5SowJjetunion ordern Im Jahr darauf führ-
sıt1on mıtgestaltet. Wıe sıieht Ihre 7Zwischenbilanz Qaus’? ten dann dıe Tausendjahrfeiern der Chrıistianisierung der

Kıewer Rus eiıner gewaltıgen ärkung des Selbstbewullßt-
aMan muß dazu eIf 1S zuruckgehen Am August Se1INs der Chrıisten ıIn der Ukraine, aber auch In Rußland und
1987 en sıch erstmals ukraınısch-katholische Unter- Weıißrußlan Dazu wrug auch dıe Tatsache bel, dalß der
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aps dieses ubılaum IN mıt uUunNns ukraınıschen sten, 900 Ordensirauen und 400 Ordensmänner und ZWI-
Katholiken In Rom estilıc beging; diese Feıler wurde VOoO  — schen fünf und fünfeinhalb Mıllıonen äubıge. Es bestehen
10 Vatıkan ausgestrahlt. [Das eigentliche Durc  TUCAS- fünf Priesterseminare und 1ne Theologische ademıe, AdUus

Jahr Wdl dann aber 1989, als ın Lemberg / eptember der In den kommenden Jahren eine Katholische Universıtät
etiwa 250 000 Menschen für eilne Legalısıerung der OT1E- werden soll In sieben Diözesen und einem Exarchat beste-
chıisch-katholischen Kırche demonstrıierten. Wichtig WaT da- hen etiwa 3300 (Jemeılnden.
mals auch dıe ückgabe der Lemberger Verklärungskıirche Was macht denn heute für griechıisch-katholische Jäu-dıe griechıisch-katholische Kırche 29 Oktober Am
26 November 1989 wurde dann das Dekret unterschrıieben, bıge 1n der Ukraıline hre konfessionell-kıirchliche Identıtät

V em aqus? Worıin unterscheıden S1e sıch nach eigenerwonach sıch dıe griechisch-katholischen Gemeıinden In der
Sowjetunion wıeder registrıeren lassen durften Bekanntge- Eınschätzung VO den Orthodoxen oder den Katholiken des

lateinıschen Rıtus INn ihrer Nachbarschaftgeben wurde diıese Entscheidung 1mM /Zusammenhang mıt
dem Ireffen zwıschen Johannes Paul I1 und Gorbatschow C Natürlich kann [La VO normalen Gläubigen nıcht

Dezember 1989 erwarten, daß S1e IntensIıv über iıhren konfessionellen and-
pun reflektieren. Der Durchschnittsgläubige sagt Ich bınIn den Jahren nach der amtlıchen Wiıederzulassung

ogriechisch-katholischer (Gemeılnden machte dıe Ukraıine WDEG griechisch-katholisch, eshalb bın ich keın Russe:; ich bın
nıcht „lateinısch“-katholisch, eshalb bın ich keın Pole ETem MNO ZU Teıl handgreılflıche Auseinandersetzungen sıcht sıch als ukraınıscherol des orlıentalıschen Rıtus,zwıischen AUOMEEN und Orthodoxen ırchengebäude wobel sıch kırchliche und natıonale Identıtät entsprechen.VO sıch reden Inzwıschen hört 1L1Aal wenıger arüber Be- ach ıhrem OTINzıellen Selbstverständnıiıs Ist dıe ukraıinısch-deutet das, dalß dıe entsprechenden on beıderseit1-

SCI Zufriedenheit beigelegt sSind? katholische Kırche eıne orthodoxe Kırche In voller (Jeme1ıln-
schaft mıiıt ROom, mıt der unıversalen Kırche, deren Spıtze

aCcC DIe Auseinandersetzungen mıt den orthodoxen KIır- der aps steht Wır siınd e1Ine „eccles1ia SU1 TU mıiıt uU1NllS5Sc-
chen In der Ukraıine VOT em e1Ine Erblast der SO- LG eigenen Kırchenrecht und eıner synodalen Verfassung,
wjetherrschaft, dıe den „„homo SsSOvIleticus‘ hervorgebracht elıne oroßerzbıschöfliche Kırche Das bedeutet. daß es das,
hat Jle Chrısten, ob Katholıken, Orthodoxe oder Prote- W dS 1mM Rechtsbuch der katholischen Ostkıirchen über dıe Pa-
tTanten Sınd davon infızıert, we1l S1e In dıiıesem 5System gelebt triarchalkırchen gesagt wırd, mıt Z7We1 oder dre1ı Ausnahmen
en Der Sowjetmensch Ist mıt WEerrOT, mıt ngs und mıt auch für unls gılt Gleichzeıitig betrachten WIT uns auch als
der Intoleranz gegenüber Andersdenkenden aufgewachsen, 1ne Brücke zwıschen Katholıken und Orthodoxen auf dem
SI ne1gt ZA 000 Korruption und ist dıe Versorgunge den Weg ZUT Einheıit der Chrısten. „Katholısch“ und „Orthodox“
Staat gewöÖhnt. Es gab dıe VON nen erwähnten Auseılnan- sSınd keıne Gegensätze, sondern WEe1 einander ergänzende
dersetzungen mıt Überegriffen und ungerechtfertigten Ma[l3- ecomiie.
nahmen auf beıden Seıten. ber CS ware Talsch, deswegen
VO  — einem „Religi1onskrieg“ 1n der Ukraıine sprechen. In- Für manche Vertreter beıder Semiten! der katholischen

WIE der orthodoxen, erscheinen dıe „UMeIeN Kırchen undzwıschen ist dıe kırchliche Sıtuation ein1ıgermaßen stabıl: damıt auch dıe ukraiınısch-katholische Kırche heute abergab In den etzten Jahren Fortschritte be1l der Annäherung mehr als emmschuh auf dem Weg AL angestrebten vollenzwıschen den Kırchen, besonders In persönlıchen Kontakten Gemennschaft denn als Brückeauf Gemeıindeebene, aber auch auf der OINzZIellen DZWw OTITI-
7z1Öösen ene AaC Als dıe Unıion VO Brest 1mM Jahr 1596 unterzeichnet

wurde, WAarT das echte Bestreben der Hıerarchen der da-

„ Wır betrachten uns qls Brücke zwıischen malıgen Klewer Metropolıe, dıe VO Eıinheıt, dıe VO Ka-
tholızıtät und Orthodoxı1e wıederzuerlangen, WIEe S1e In der

Katholıken un rthodoxen“ eıt der aufTtfe des eılıgen Wolodymyr bestand Ob diese
Intention voll umgesetzt wurde, Ist ıne andere rage 1el-
leicht WarT dıe Unıion selinerzeıt wen1g vorbereıtet, viel-Und W1Ie stellt sıch dıe Lage der griechısch-katholischen

Kırche INn der Ukraıine heute insgesamt dar”? leicht andelte Nan sehr einfachen Olk vorbel. S1-
cher ist dıe Unıion auch VO staatlıcher Seılite polıtısch Instru-

aC Als ich Ende 1991 mıt aradaına Lubachivsky AUSs mentalısıert worden, aber ennoch Wl der entscheiıdende
Rom nach Lemberg zurückkam, gab CGS schon etiwa 1700 Bewegerund der unsch, ZUT Eıinheit der Kırche zurückzu-
gistrıerte griechıisch-katholische Gemeılinden In der Ukraine fiinden Die Erinnerung dıe Florentiner Unıion VO 1439
DIe griechisch-katholische Kırche genießt heute 00 es WAal damals noch lebendig, WIEe Ja dıe heutige Ukraıine ımmer
moralısches Ansehen, we1l S1e ın der Vergangenheıt keıine eın Iruc  anerTr en für kiırchliche Unıionsbestrebungen
KOompromısse mıt dem 5Sowjetregıime eingegangen WAaT S1e Wa  — Kiewer Metropoliten nahmen beispielsweise 1245
i1st hauptsächlic In der Westukraıine präsent, dıe bıs 1918 Ersten Konzıl VO  - Lyon und 141 Konzıl VO Konstanz

teıl DiIe Ukraine Wl und bleıibt SI0 Terriıtoriıum der Oku-Österreich-Ungarn CHÖOE. DDort ist S1e heute die Kırche S1e
Za 14 i1schöfe, eIwa 2100 Priester und fast 1000 Sem1narı- INENGC, sıch (Jst und West reifen
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Diıe Brückenfunktion der miıt Rom verbundenen (Jst- kırchlichen Besonderheiıten In Rom dann nıcht mehr, WECINN

ırchen allerdings VOTAUS, da S1e WITKI1IC auch als On= S1e unbequem werden könnten?
entalısche, orthodoxe Kırchen erkennbar SInd. Längere eıt

AC Der rIe VON Kardınalstaatssekretär Sodano., aufgab starke LTLendenzen einer Latiınısierung der „Uunler-
ten  0. Kırchen, heute ist elne Gegenbewegung 1mM Gang Wıe den S1ie anspıelen, Wdl ıne interne Instruktion den ApO-

stoliıschen Nuntius In olen, der wahrscheiminlich NO elıne„Östlıch“ 1ST Jjetzt dıe ukraınısch-katholische Kırche?
Indıskretion dıe Offentlichkeit elangt ist Dem TIE

a Se1t Anfang dieses Jahrhunderts, als Metropolıt olge ist der unsch des polnıschen Epıiskopats, daß In
Andreas Szeptycky], der Vorgänger VO ardına SLLDYyJ, dıe olen L1UT zölıbatär ebende ukraiınısch-katholische Priester
Führung der ukraınıschen griechisch-katholischen Kırche wıirken. Das e1gentliıch pannende der \a ist für miıch
übernahm, stehen dıe ZTeichen ichtung ÖOsten, auch WE ADETr. daß eiIn Kurjenkardınal eiınen rTIe des Kardınalstaats-
CS immer eınen starken latınısıerenden Flügel In UNscCcICET Kır- sekretärs krıtisıert hat ardına Cassidy, der Präsıdent des
che vgab [DDas 7 weıte Vatıkanum hat dıe katholischen ()st- Eıinheıtsrats, hat diıesen e als einen Rückschlag für den
ırchen nachdrücklıich dazu aufgefordert, den Quellen Okumenismus bezeıchnet. DIe TODIEmMEe mıt den verheımrate-
ihrer Überlieferung zurückzugehen. Und INan den mıt ten griechısch-katholischen Priestern kommen alsSO ogleicher-
Rom verbundenen Ostkırchen hre Freıiheit Läßt, sıch maßen VO manchen Epıskopaten WIE VO  — manchen relisen
immer stärker das Bewulßtseıin der eigenen östlıchen Wur- In der Kurie.
zeln Ün IDER äßt sıch gerade be1l den Ukraliınern In der

Rom ist bısher dem unsch der griechisch-katholi-Dıaspora beobachten Ich bın selber Dıaspora-Ukrainer
und habe viele ollegen In den USA oder ın Kanada, dıe schen Kırche 1ın der Ukraılne nıcht nachgekommen, S1e ZU

Patrıarchat rheben Ist das eın Zeichen mangelnder Be-schon INn der drıtten oder vierten (jeneratıon dort ansässıe
S1INnd. Ihre Großeltern oft latınısıert. während S1IEe c<e 1 reitschaft, dıe E1ıgenständigkeıit der katholischen Ostkırchen

anzuerkennen und fördern?ber ıhre Wurzeln kennenlernen möchten und dieses Erbe
bIs ıIn dıe außeren Zeichen WIEe eıdung und art über- a Der unsch nach einem ukraınıschen Patrıarchat
nehmen. Wl besonders ausgeprägt ZUT Zeıt VO ardına S11py]; aber

dıe rage steht iImmer noch auf der Tagesordnung. Man hat

Die en Stereotypen sınd ach W1e VOT
verschıedene Gründe dıe Errichtung eINes ukraını-
schen Patrıarchats eltend emacht: Zunächst hıelß CS, se1lebendig“ keın entsprechendes Terrıtorıum vorhanden: aber INZWI-
schen en WIT längst dieses TLerriıtoriıum. IDannn hat INan h1-

Und WIE steht In der Ukraine selber mıt der ück- storıische und pastorale Eınwände rthoben Heute e C
kehr Z Ööstlıchen dıe ukraınısch-katholische Kırche SO sıch erst noch besser

qualifizıeren, Dbevor INan S1e als Patriarchalkırche anerken-
aCcC Die Sıtuation In der Ukraıline Ist komplıizierter He  = könne lle diese Argumente lassen sıch mehr Oder
als In der Dıaspora, gerade der langen Verfolgungs- nıger gul begründen. Das entscheıdende Argument ist me1-
ZeIl 1n der WUNSSCITIE Kırche SOZUSAaLCH In eiıner Gefriertruhe 11C5 Erachtens das ökumeniısche. Man möchte 1L1UT e1n Patrı-
steckte und sıch nıcht weıterentwıckeln konnte In der eıt archat für dıe Ukraine Es hat tatsächlıc wen1g Sınn, WENN
der Verfolgung erschlıen manchen griechisch-katholischen INn der Ukraıine nebeneınander dre1ı oder vier Patrıarchate
Ukrainern gerade hre lateinısche Prägung als Zeichen iıhres geben würde. Derzeıt en WIT Ja schon 7WEe]1 nıchtkanon1-
Katholischseins ber meılne Generatıon, dıe das /7weıte Va- sche orthodoxe Patrıarchate. Deshalb muß CGS das Bestreben
tikanum erlebt und bewulßlt aufgenommen hat, we1ß. daß
Eınheıt nıcht Un1itormität bedeutet und daß CS TISGLIG Al

MWMSSCHEN Kırche SCIH“ SEW1 INn erster Lıinıe dıe eigene NnNIra-
struktur stärken, aber gleichzeılt1ig WUMNSSCHEGNT Arbeıiıt eiıne

gabe Ist, eıne echt orlentalısche, orthodoxe Identität VCI- stark ökumeniısche Dımensıon geben ber gegenselt1ges
tıefen und pflegen Im übrıgen ist hervorzuheben, daß der Kennenlernen und Annäherung hın ZA00G inıgung. Das Ist eın
Heılıge besonders ın etzter el aber auch schon Janger und nıcht leichter Prozel
früher diıese stireng orjlentalısche Lıinıe verfolgt hat Belege

Was macht denn diıesen Prozeß schwıier1g? WOo lıegenaIiur sınd dıe Instruktionen ZUT Liturglie, dıe un
AaArcdıina Sılvestrinl, dem derzeitigen Präfekten der Ostkır- heute und für dıe kommende Zeıt dıe wichtigsten Stolper-

steine?chenkongregatıon erlassen wurden. nNnsere Aufgabe ist CS,
einen gesunden Mıttelweg finden zwıschen diesen Rıchtlı- C Dıe Stereotypen sowohl AUS der Tarenzeıt W1IEe AdUusnıen für dıe ostkırchliche Ausrichtung WSCHGT Liturgie und
der pastoralen ugheıt be1l ıhrer Umsetzung. der ommunıstischen Zeıt sınd nach WIE VOTI lebendig. Wır

en oft noch ngs voreiınander: DıIe Orthodoxen De-
trachten unNns als EeTIKater der Orthodoxı1e und des Vaterlan-Wıe paßt A ZUT römıschen orge das ostkırchliche

Erbe der UE Kırchen, da CN Vorbehalte den des, für MSGETE Gläubigen Sınd dıe Orthodoxen oft Gegner
Eınsatz verheıirateter Priester AUSs diıesen Kırchen In mehr- WMNSCTEN kırchlichen und natıonalen Identıität. (Jerade auch
CI katholischen Ländern 91 chätzt INan dıe OST- dıe Erinnerungen dıe Verfolgungen der etzten Jar
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zehnte. dıe 7Zusammenarbeiıt zwıschen dem ehemalıgen katholischen Ostkırchen hervorgetreten ist ber CS gab
Sowjetregıme und dem Moskauer Patrıarchat sSınd be]l vielen auch andere orjentalısche ischöfe, dıe noch sehr stark VON

ogriechisch-katholischen Gelistlichen und Laıen noch präasent. der „unlatıschen“ Mentalıtät epragt dıe dıe O-
Das es muß mıt der Zeıt überwunden werden: CS raucht doxen sechr fürchten. Es o1bt be1l Uunls eın Sprichwort,
dazu viel Geduld Als ich 1991 In dıe Ukraine kam, Wl ich nach dıe oriıentalıschen Katholıken diejenıgen Sınd, dıe dıe
der Meınung, INan könne alle dıese Schwierigkeiten In fünf eigene Iradıtion verlassen aben, ohne be1l der anderen
Jahren beseıltigen. Inzwischen we1ß ich, daß WIT viel mehr WITKIIIC akzeptiert werden. Heute ist CS leider > da VO

Zeıt benötigen. uch Mose mußte mıt dem olk Israel VOT wenıgen Ausnahmen abgesehen dıe orıentalıschen katholi1-
dem Einzug In das (Gelobte Land vierz1g 10S N® dıe schen Kırchen nıcht über starke und profilierte Repräsen-
uste zZeHNCN. damıt eın Oolk VON klaven Irelen Men- tanten verfügen. Mıttelmäßigkeıt kommt sıcher 1n en In
schen wurde. chen und kırchlichen Hıerarchilen VOIL, aber ın den athol1-

schen Ostkırchen ist dieses Problem besonders schmerzlıchDie katholischen Ostkırchen verfügen se1ıt 1991 über e1- pürbar19140| eigenen Kıirchenrechtskodex, der für S1e zweıfellos eiıne
ekklesiologische Aufwertung bedeutet. eht das Orlıentalı- Wıe 1e sıch hıer Abhilfe schaffen? Überzeugende
sche Kırchenrecht el schon weıt CNHNUS, gerade auch 1mM Führungspersönlıichkeıiten gewınnt INa Ja nıcht AUS der Re-
16 auf dıe Brückenfunktion der katholischen Ostkırchen orte
hın ZUT rthodoxıie?

AC Wır MUusSsen großes (Gewicht auf dıe Ausbildung
a Ich bın keın Kırchenrechtler ber WE 11a  z den PMeEeSter. Ordensleute und Lalen SUS, sowohl Was dıe
Kırchenrechtskodex für dıe katholischen Ostkıirchen spırıtuelle \ auch dıe theologisch-geschichtliche Bıldung
hıest, muß INan teststellen, da ß der Spielraum eInes Patrıar- anbelangt. Das Gleiche gılt für dıe orthodoxen Kırchen Der
chen und seliner Synode In wesentlichen Dıngen doch sehr Mangel theologisch-spirıtueller Kompetenz, Wiıssen
stark eingeschränkt ist. In vielen Fragen braucht dıe über dıe SS erkun hat dem problematıschen
Genehmigung des Papstes, W ds die legıtıme Eıgenständig- ischtyp des „Uumerten“, Katholıken eführt, der weder Iva-
keıt der Ostkıiırchen scchwächt. Wenn ich höre, daß sıch teiner noch rthodoxer ist Wır wollen aber Sanz orthodox
1SCHNOTe oder Metropolıten AUSs den katholischen Ostkır- und auch SahZ katholisch innerhalb der eiınen unıversalen
chen über den eX eklagen, reagıere ich aller- Kırche se1IN, INmıt dem Bıischof VO Rom
1ngs immer mıt der rage Wo AT iIhr, als dieser eX
entstand? 7u wen1ge eute en den eX n  u gelesen, In der (Jemelınsamen Erklärung VO  S alaman: dıe VO  a}

dıe hätten iun sollen SIie merken jetzt erst In ıhrem ırch- der Katholisch-Orthodoxen Dıalogkommıissıon 1993 verab-
lıchen Alltag, dıe Schwachstellen und TODIEMEe des schıedet wurde, wIrd auf der einen Seıte dıe Exıistenzberech-

tıgung der katholiıschen Ostkıirchen anerkannt. GleıichzeıitigRechtsbuchs für dıe katholischen Ostkirchen legen. Das be-
trıfft eiwa dıe Bıschofsernennungen oder dıe Jurisdiktion el aber auch, der „Unıatısmus“ könne In Zukunft
der Patriıarchen für Personen. dıe außerhalb iıhres TerrıtorI1- der Sals befolgende Methode‘ betrachtet werden noch als
un en Im 16 auf die angestrebte Eıinheıiıt der Kırchen Modell ül die angestrebte Eıinheıt VON Katholiıken und Or-
muß I1a DIe Orthodoxen könnten einen olchen Ko- thodoxen. chafft das für dıe katholischen Ostkırchen nıcht
dex kaum akzeptieren. Das ist der katholischen Kırche aber ıne ausgesprochen schwierige age
auch durchaus bewußt, W1IEe nıcht zuletzt AUS dem Vorwort AaC alaman ist keın lehramtlıches Dokument. Für uUunls
des Papstes 7U CCLEO hervorgeht. ist In diesem Dokument VOI em wiıchtig, daß dıe katholi1-

schen Ostkıirchen VO der rthodoxı1e als Schwesterkıirchen
anerkannt werden. Uns wırd auch ausdrücklich dıe Ex1istenz-„ Wır brauchen eute eın Konzept VO

Kırcheneinheit“ berechtigung zugesprochen, W as früher überhaupt nıcht
selbstverständlich Wa  — Im übrigen lehnen auch dıe kathol:-
schen Ostkırchen den Uniaatiısmus als Modell für dıe Kırchen-

R Vertreten heute dıe mıt Rom verbundenen Ostkıirchen unıon ab, schon we1l WIT unterscheıiden mMUusSsen zwıschen der
hre Interessen In der (Gesamtkırche ausreichend euttlic ursprünglıchen Intention der Unilonen, eiwa der VOINl Brest,
und profilert, WIE manche ihrer Vertreter auf dem Twe1l1- und dem W dS spater daraus geworden ist. Wır brauchen
ten Vatıkanum durchaus haben? Und müßte nıcht heute eın Konzept der Kırcheneimheıt, das dıe aupt-
sehr viel stärker 1m katholischen Normalbewußtsein 11- lınıen sowohl der katholischen WIEe der orthodoxen TIradıtion
kert se1N, daß dıe katholische Kırche nıcht UT dUus iıhrer „13' respektiert. [)as ist allerdings eın sehr schwier1iges Unterfan-
teinıschen“ Varıante besteht? SCNH, nıcht zuletzt der Primatsirage.
aC Auf dem 7 weıten Vatıkanum eien dıe orlentalı- Seı1t der Verabschiedung des Dokuments VO  S alaman
schen 1SCHOTe keınen einheıtliıchen OC Natürliıch gab CS ist dıe Katholisch-Orthodoxe Dıalogkommıissıon nıcht mehr
d1e ı1ten mıt dem Patrıarchen aX1moOos 1 der ÜFG einer Plenarsıtzung zusammengekommen. Der Dıalog
ein1ge mutige Beıträge zugunsten der E1genständigkeıt der stockt, und dıe orthodoxe Seıte macht aliur das Unier-
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tenproblem verantwortlıich. Ziehen sıch dıe katholiıschen che eführt wiıird. ber das bedeutet noch keinen A{ifront SC
Ostkırchen diesen an? genüber der orthodoxen Kırche

aC Eın WITKIIC ehrlicher Dıalog kann NUTr stattfinden, elche spielt In der ukraınısch-katholische Kır-
WENN keıne Vorbedingungen geste werden. on dıe al che heute das natıonale Element? DiIie ukraıiınısche Unabhän-
sache, daß eine Seıite erklärt. dieses oder Jenes Problem STOTEe gigkeıts- und Natıonalbewegung der Wendezeıt Wl doch
den Dıalog, ist negatıv. Ultimatıve one sınd keın Zeichen miıt der griechisch-katholischen Kırche C119 verbunden
x Wıllens Natürlich mMussen WIT 41000 Kenntnıis nehmen, aC Bıs 1991 WAaT dıe Ukraine nıe eın selbständıger Staat,daß auf orthodoxer Seıte eine gEWISSE ngs gegenüber
den Katholiken g1bt, auch gegenüber den Lateinern,. aber abgesehen VO dem kurzen Intermezzo zwıschen 1915 und

K DiIe Ukrainer lebten immer untier polnısch-litauischer,
VOI en gegenüber den orıentalıschen katholischen Kır- russischer oder Öösterreichiısch-ungarischer Herrschaft DiIie
chen. SI1e ist gerade be1l einfachen Gläubigen verbreıtet, dıe ukraınısche griechisch-katholische Kırche wurde besonders
sıch ın den theologischen Fragen nıcht auskennen. ber CS

unter der Habsburger Monarchıe eiıner Kırche des
gab und g1bt doch auch vielTacC gute Kontakte zwıischen Volkes, deren Priester als geistliche WIE als natıonale und
führenden Repräsentanten der orthodoxen Kırchen und der ziale Führungspersönlıc  eıten Detrachtet wurden. Damals
katholischen Ostkırchen, dıe VO gegenselt1gem Verständnıiıs konnten oft 11UT dıe Geinstlichen studıeren, daß sıch dıe
eprägt Ss1nd. Auf dieser Grundlage müßte eigentlich Öku- späteren ukraınıschen Elıten weıtgehend AdUus dem verheıra-
meniısch weıterzukommen SseIN. Klerus der griechisch-katholischen Kirche. AUS den

Priesterfamıilien rekrutierten. DiIie Versuchung des Natıona-
I1ısmus Wal für dıe ukraiınısch-katholische Kırche immer„Zwischen christlichem Patrıotismus und stark ber CS Warl das große Verdienst VO Metropolıt Szep-unchrıistlichem Natıiıonalısmus unterscheiden“ tycky], sehr EUTLIC zwıschen einem legıtımen christlichen
Patrıotismus und einem unchrıistlichen Natıonalısmus
terscheıden. Diese Lınıe muß auch heute maßgeblıch se1IN,Was bedeutet das onkret für dıie griechisch-katholi-

sche Kırche In der Ukraine? dıie griechisch-katholische Kırche In der Ukrtalne, mınde-
STeNSsS In ıhrem Westteıl. wıeder Volkskıirche ist

ac Es ist eın Grundproblem der Kırche VO  = KIlew, daß
S1e se1ıt altersher zwıschen dem ersten, dem zweıten und dem
drıtten ROm, zwıischen den dre1 kırchlichen und auch polit1- „Notwendig ist 1ıne Mentalıtät der Eıinheıt be]l
schen Zentren Rom, Konstantıinopel und Moskau 1eg Es en Beteıiligten“
gab dementsprechend immer on mıt einem dA1eser
dre1ı Ventren. Ich meıne, WE I11A  = ihnen Zeıt Läßt, könnten
sıch dıe Ukraıiner untereinander verständıgen, Was natürlıch Natıonale omente pIelen 1ın dıe kırchliche Land-

schaft der Ukraıine auch insofern hıneı1n, als dıe Katholıkenvoraussetzt, daß iıhre Kırchen über erfahrene und dialog-
fähıge Führungspersönlichkeıiten verfügen und dıe verschle- des lateinıschen Rıtus Zzu rößten Teıl der polnıschen Miın-

erheıt angehören. Wıe sıeht das Verhältnis zwıschen dendenen Störfaktoren polıtıscher, kırchenrechtlicher und
tionaler Art Gewicht verheren. Entsche1iden ın der Kır- beıden katholischen Kırchen ın der Ukraıiıne heute aus®
che ist doch das Evangelıum Jesu Chrıistı und das Zeugn1s aCcC 7Zweiıfellos o1bt CS hler noch TODIEME und neuralgı-des Lebens Viıelleicht en WIT oft WHWSCHE Kanones und sche Punkte DıIe Katholiıken des lateinıschen Rıtus werden
SCTHG Überlieferungen wichtigere als das Wort mıt olen und seiner In der ukraınıschen Geschichte
(jottes und unl sehr In rec  1ICHEN Problemen verfangen. identifizlert. ber dıe römisch-katholische Kırche In der

EKs ist eın orthodoxer Hauptvorwurf dıie katholische Ukra1lne ist heute als Miınderheıitskıirche In der Ukraıine fest
Kırche des lateinıschen WIe des orlentalıschen Rıtus, S1e Dbe- etablıert. mıt bıs SO 000 Gläubigen, eiıner eigenen Hıerar-
treıbe „Proselytismus”, werbe also ın orthodoxen Gebleten chle und Bıschofskonferenz Im übrıgen o1bt VOT allem INn
äubıge ab, womöglıch Sal mıt unlauteren eihoden Wıe der Zentralukraine, dıe iIrüher nıcht olen gehörte, eute
sıeht damıt ın der Ukraine aus’? lateinısche Katholıken, dıe vielleicht polnıscher Abstam-

MUnNng SInd, sıich inzwıschen aber voll und SahnlZ als Ukraıiner
a ach der en sınd viele Pfarreıien. dıe IS In fühlen und fest ın ihrer Kırche beheımatet SInNd. Miıt der Zeıt
offizıell orthodox In dıe griechisch-katholıische Kır- wıird CS ıIn UNSeTET Kırche immer mehr Verständnıis für dıe
che übergegangen. ber das überwıegend (jemeılnn- ukraınıschen Katholiken des lateinıschen Rıtus geben Wır
den, dıe bıs 1946 griechisch-katholisch 1ıne „Jdeelen- sollen S1e nıcht als Rıvalen betrachten, sondern als a
räubere1“ VO MMSGCIHIGN Seıte sehe ich dagegen nıcht WEeT- Brüder
bung VO  — Gläubigen lehnen heute eigentlıch alle Kırchen ıIn
der Ukraine ab Natürlich kommt VOL, dalß e1in früherer Wıe In Rußland gehört auch In der Ukraıine eın rheblı-
Atheiıst oder Gottsucher HEC eiınen griechisch-katholi- cher Teıl der Menschen keıner Kırche oder Relıgionsge-
schen oder lateinıschen Priester ZU (Glauben und ZUT Kır- meılinschaft CS nıcht eiıne zentrale Aufgabe der
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Kırchen se1nN, sıch jenseıts konfessioneller Streıtigkeiten dem Mängeln der staatlıchen Gesetzgebung. ber ennoch ware
DIienst den Menschen wıdmen und gerade auch auf vieles machbar
Nıchtglaubende zuzugehen”?

SIie sprachen VOoO dem Jangen und schwıierıgen Weg, der
C In dAeser iıchtung geschıieht schon eIN1YES. Unsere In der Ukraıine W1IEe insgesamt In den katholisch-orthodoxen
Kırche ist 1m sozl1alen Bereıich tätıg, In Krankenhäusern, In Beziehungen VOI Uu1ls 1eg elche Schritte sınd für dıe näch-
Altersheimen und Waısenhäusern. DiIie griechisch-katholi- STEe Zeıt 9 damıt dıe Kırchen nıcht auselınander-
sche Kırche ist hıer auch außerhalb ihres Stammlandes In der drıften, sondern dem angestrebten 7Zie] der vollen Eıinheıiıt
Zentral- und Ostukraine prasent, wobel sıch el auch näherkommen?
Chancen für die ökumeniısche Zusammenarbeıiıt miıt den Or=-
thodoxen oder den Katholiken des lateinıschen Rıtus CDEC>- aCcC Der katholisch-orthodoxe Dıalog muß verstärkt WCT-

ben Schlıe  1e geht hıer nıcht Dogmen, sondern den, und ZWAaTlT nıcht 1L1UT als römısch-katholischer-orthodoxer
praktıizıerte Nächstenliebe, etiwa das Eıintreten für den Dıalog, sondern unter voller Eınbeziehung der katholischen
Schutz des Lebens oder dıe orge für Alkohol- und IIrO- Ostkıiırchen Gleichzeıitig brauchen WIT eiıne Mentalıtät der
genabhängıge. Natürlich brauchen WIT für UNSGCLE sozlalen Eıinheıit be1 en Beteılıgten, als spirıtuelle Grundlage für den
Aktıvıtäten mehr gul ausgebildete Menschen und auch dıe Dıalog. Es wWware eine oroßartıge ache: WE CS anläßlıch des
entsprechenden tIinanzıellen Miıttel DIe Ukraıine steckt der- Jahres 2000 einem symbolıschen Akt kommen würde, den
zeıt In eıner t1efen wıirtschaftlichen und polıtıschen Krise. In dıe Annäherung zwıschen Katholiken und Orthodoxen AdUuSs-

einer olchen Sıtuation brauchen dıe Menschen VO den Kır- drücken könnten. Natürlıch siecht heute mıt dieser Annähe-
che nıcht 11UT heilıge Worte., sondern auch konkrete Hılfen TunNng nıcht ros1ıg AdUuSs ber WCT hätte VOT zehn Jahren-
Natürlich ist das miıt großen Schwierigkeıiten verbunden, sehen, daß der Kommunısmus zusammenbrıcht, dıe Ukraıine
gefangen VON der allgegenwärtigen Korruption bıs zu.den selbständıg wıird und UNSCIC Kırche hre Freıiheit wıedererhält!

Der kommende (jott
uUuC ach anrhnel und Praxıs der Gewaltlosigkeıt be1l Stein

Am HNT Oktober ırd Stein (1891—-1942), 506 re nach ihrer Ermordung LM
Auschwitz, Vo.  - Johannes al IT In Rom heiliggesprochen. Aktualıtät Un lebhaftes
Interesse iıhrer Person Un ıhrem erk sıcht Autor Andreas (/we üller ıIn
em VO  - Stein gewlesenen Weg Gewaltlosigkeit und Versöhnung begründert.
Dieser Tage erscheint SEeINE HU mut der Karmelitin Marıa mata-Neyer erstellte
Biographie Steins IM Benziger Verlag.

Es sınd die Wahrhaftigkeıit und sachliche Stimmigkeıt des siıch eIN1g In dem Zıael, da ß dıe TO einer geschichtliıchen
Denkens VO Stein. dıe dıe Tiefenwiırkung ihres Le- (jestalt entsprechend geehrt (wıird) WENN dıe ache: für dıe
bens und ihres erkes ausmachen. Immer mehr Menschen S1e gelebt hat, gefördert und weıterentwickelt wıird“
fühlen sıch iıhrem Erbe verplflichtet, In Deutschland tragen (J. Sanchez de Murıiltlo, Edıth-Stein-Jahrbuch 1998| 13)
miıttlerweiıle mehr qals 3() chulen verschiedenen Iyps den Als Stein (Oktober 1891 INn Breslau als etztes
Namen Steıins, Hochschulgemeinden wıdmen sıch VO  = eIf Kındern einer Jüdıschen Kaufmannsfamılıe geboren
iıhrem ndenken Insbesondere nach der Selıgsprechung wurde, elerte INa das Öchste Jüdısche Fest, den Tag der

Maı 198 / ist das Interesse Steins en und Versöhnung (Yom Kippur) zwıschen (rJott und ensch und
Denken sprunghaft gewachsen. Diıies dokumentiert auch dıe auch der zwıschenmenschlichen Vergebung, mıt dem der ]JU-
wachsende Zahl Publıkationen, Arbeıtskreısen, (Je- dısche Mensch 1INs Neue Jahr eintriıtt. Stein sah In dıe-
denkstätten SOWIE Instiıtutionen, dıe iıhrem Erbe verpiflich- SC est e1in Symbol für ıhr Lebens  ema DIe Gegensätze
tei SINd. 1m eigenen en auszuhalten und versöhnen.
1959 wurde dıe polnısche „Edıth-Stein-Gesellschaft“ Es wurde für S1e keın eichter Weg, ıhr Frauseın gegenüber
Breslau 1INs en gerufen, 1994 entstand dıe „Edıth-Stein- den Vorurteılulen ihrer Zeıt eDen, katholıisch SeE1IN, ohne
Gesellschaft Deutschland chc miıt SI1t7 In Speyer, 1995 WUT- dıe Jüdısche erkun und hre Hochschätzung für dıe CVall-

den der „Edıth-Stein-Kreıis e _ V.“ In Göttingen und das gelıschen Freundınnen und Freunde verleugnen, konse-
„Edıth-Stein-Jahrbuch“ (München) gegründet. SI1e alle sSınd sachlich_e Vernunfit und Glauben, Aufklärung und
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